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C. Jonlaue 
in Bofen Jahrgang. 
Die „Poſener Zeitung erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn- und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, v 
Ar. 176 ge Donuerſtag, 10. März. 
EL. Towie ane Veiter bes Veste meldet auı 


Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 9. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt bei dem 
Titel „Zuſchüſſe für die vom Staat zu unterhal⸗ 
tenden Anſtalten.“ a 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) verlangt eine Berückſichtigung 
der polniſchen Sprache im Unterricht für die polniſchen Schüler 
der höheren Lehranſtalten. F 

Geh. Rath Stauder erwidert, daß die Regierung ſich darauf 


nicht einlaſſen könne. 

Abg. Dr. Meyer (dfr) Das Weſt⸗Gymnaſium in Schöne⸗ 
berg bei Berlin iſt als Berliner Gymnaſium gedacht worden. Es 
wird von Berliner Kindern beſucht, die Lehrer wohnen zum 
größten Theil in Berlin. Nichtsdeſtoweniger beziehen die Lehrer 
nicht daſſelbe Gehalt und denſelben Wohnungsgeldzuſchuß wie die 
Berliner Lehrer. Dieſem Mißſtand möge der Finanzminiſter, der 
mir immer ein wohlwollender Gönner geweſen iſt, abhelfen und 
wenigſtens den Lehrern des Weſtgymnaſiums den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß für Berlin gewähren. 

Geh. Rath Germar entgegnet, daß die Regelung dieſer Frage 
im Sinne des Vorredners auf Schwierigkeiten ſtoßen würde, da 
alle andern Vororte mit gleichen Anſprüchen kommen könnten. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski betont nochmals die Nothwendigkeit 
einer Berückſichtigung der polniſchen Sprache an den höheren Lehr⸗ 
anſtalten der polniſchen Landestheile. Namentlich auf der Unter⸗ 
ſtufe müßte der polniſche Unterricht berückſichtigt werden. Zu 
dieſem Behufe würde eine Trennung der deutſchen und polniſchen 
Kinder auf der Unterſtufe angebracht ſein. 

Geh. Rath Stauder erwidert, daß Maßregeln getroffen ſeien, 
um den Schülern die praktiſche Erlernung der polniſchen Sprache 
zu e Eine Trennung der Schüler ſei aus dieſem Grunde 
gerade nicht empfehlenswerth. 

Abg. Mooren (Ztr.) glaubt, daß der Wunſch des Abg. Meyer 
nicht berechtigt ſei. it Staatszuſchüſſen müßten vor Allem die⸗ 
jenigen Kommunen bedacht werden, welche hohe Kommunalſteuern 
aufzubringen gezwungen ſein würden. 4 

Abg. Lückboff rk.) ſchließt ſich den Wünſchen des Abg. Meyer 


4 : 


vollkommen an. x 


Geh. Rath Germ 
füge mc 5 
tattfinden müſſe. 

: 50 v. Eynern (ntl.) meint, daß Berlin an ſich zu ſehr be⸗ 
vorzugt ſei in Bezug auf Aufwendungen für höhere Lehranſtalten; 
denn es habe ſchon jetzt eine große Anzahl von Gymnaſien, die vom 
Stagte unterhalten werden. Berlin ſcheint auch einzuſehen, daß es 
ewiſſe Verpflichtungen übernehmen muß. Denn nach dem „Berliner 
ageblatt“ ſchweben Verhandlungen über Aufwendungen der Stadt 
Berlin für den Dombau.s 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) beſtreitet, daß der Staat für die 
Errichtung höherer Lehranſtalten in Berlin zu viel gethan habe. 
Dagegen könne er dem Wunſche des Abg. Dr. Meyer auf Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Lehrer in den Vororten nicht 
beiſtimmen, da ſonſt die richterlichen Beamten mit denſelben An⸗ 
ſprüchen hervortreten würden. 

Abg. Knörcke (dfr.): Es macht einen komiſchen Eindruck, wenn 
man Berlin den Vorwurf macht, daß es für höhere Lehranſtalten 
zu wenig thut. Weit mehr kann man dem Staate dieſen Vorwurf 


machen. . 3 
Abg. Dr. Meyer: Ich weiß nicht, was die Frage des Dom⸗ 
baues mit den Schulfragen zu thun hat. Aber mit der Anregung 
dieſer 8 e bat Herr v. Eynern ein gewiſſes Verſtändniß für 
Berliner Verhältniſſe bewieſen. Es giebt ein altes Stück, in dem 
der Eckenſteher Nante vor Gericht erklärt, daß er den Prozeß nicht 
ewinnen wolle, daß dieſer aber wenigſtens ſchweben ſolle. Ebenſo 
cheint die Auffaſſung des Abg. v. Eynern über das Schweben der 
Verhandlungen in der Dombaufrage au fein. Ich hoffe, daß Herr 
v. Eynern mit der Zeit noch ganz einer der Unſeren ſein wird. 
ch werde für dieſen Tag eine Befonbere Guirlande winden len 
Heiterkeit.) Berlin hat im Verlauf von 40 Jahren 8 Gymnaſten, 
7 Realgymnaſien und eine Sberrealſchule gegründet. Ueber dieſe 
Leistung kann man doch nicht mit Achſelzucken hinweggehen. Außer⸗ 
dem Fub in ‚ben legten zehn — böhere Bürgerſchulen ge⸗ 
gründet worden. rg x 
Abg. Dr. Virchow (df.): Die Errichtung höherer Lehr⸗ 
anſtalten iſt die Aufgabe des Staates. Die Städte haben es ſich 
aber angelegen ſein laſſen, ſolche Anſtalten zu bauen, um ihrer 
Bevölkerung Gelegenheit Bu geben, ſich für die Anforderungen zum 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt vorzubereiten. Man verſuchte, 
eine Theilung zwiſchen Staat und Städten in der Errichtung 
höherer Lehranſtalten hervorzubringen. Es wird Berlin immer 
der Vorwurf gemacht, daß es weniger aufwendet als Paris. Nach 
dem Etat der Stadt 
weit mehr für gemeinnützige und wiſſenſchaftliche Zwecke auf. Der 
komiſche Provinzialneid gegen die Stadt Berlin ſtammt aus einer 
Ki wo Berlin noch nicht viel größer war als die Provinzial⸗ 


ſel, daß vielmehr eine allgemeine Regelung 


üdte. Jetzt iſt das doch aber anders. Wo wollen Sie in der 
rovinz die großen Anſtalten ſchaffen, die wir in Berlin haben 
müſſen? Jedes Reich bedarf doch eines gewiſſen Mittelpunktes, 
wo der Sitz der Be und der oberiten Behörden iſt. Will 
Herr v. Eynern dieſe Inſtitute wo anders als nach Berlin 
* — 
bg. v. Ennern: Dem Provinzialneid ſteht der großſtädtiſche 
Hochmuth gegenüber, als ob alle Intelligenz ſich in Berlin ver⸗ 
ſammeln müßte. Ich habe keinen Vorwurf gegen Berlin erheben 
wollen, als ob es zu wenig für höhere Lehranſtalten thäte, ſondern 
nur ſagen wollen, daß es durch die 6 ſtaatlichen Gymnaſien vor 
anderen Städten ge iſt. Die Anführungen des Abg. Meyer 
über ein altes Berliner Stück und ſeine frühere Anführung des 
Verſes eines Wiener Komikers beweiſen mir, welche Literatur er 
bevorzugt. (Heiterkeit). 
Abg. Dr. Meyer: Die Literatur, von der Herr v. Eynern 


. Pan 
ar erwidert, daß eine Regelung der Einzel- | H 


Paris iſt das nicht richtig. Berlin wendet 6 


gelprodien bat, wird mir nur ins Gedächtniß zurückgerufen, wenn 
ch 15 ſprechen höre. Geiterkeit.) 

05 Pleßt (Ztr.): Die Berliner zeigen eine ganz unberechtigte 
Geringſchätzung der Provinzialen, und doch läßt Berlin vieles 
unausgeführt, was auszuführen ſeine Pflicht wäre. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler: Ich kann mich dem 
Urtheile meines Amtsvorgängers über die hervorragenden 
Leiſtungen Berlins fürdiehöheren Lehranſtalten 
nur anſchließen und freue mich, dem hier Ausdruck geben zu 
können. Was die Wünſche des Abg. v. Jazdzewski betrifft, jo kann 
denen nicht willfahren werden. Eine Trennung der Schüler na 
1 Sprache würde die höchſten pädagogiſchen Nachtheile mit ſi 
ühren. 

Abg. Dr. Virchow (dfr.): Herr Pleß ging mit einer ſehr dra⸗ 
matiſchen Wendung ab, als ob er wer weiß was geſagt hätte. Ich 
erlaube mir die ausdrückliche Frage an ihn, ob er welt, wovon er 
eigentlich geſprochen hat. (Heiterkeit.) Wir haben uns gewiß 
angeſtrengt, unſere Pflicht zu thun, und der Finanzminiſter muß 
anerkennen, daß nirgends die Einſchätzung ſo ſtreng iſt als die 
Schuß Dr Herren mögen uns doch genau ſagen, worin unſere 

uld liegt. 

Abg. Rickert ie): In der That muß man bei ſolchen An⸗ 
ſchuldigungen doch ſagen, was man denn will, bringen Sie doch 
konkrete Forderungen, was Berlin thun ſoll. Wir Nicht⸗Berliner 
wollen ja gern die Sache mit Ihnen in Erwägung ziehen. Daß 
Paris ſoviel für Staatszwecke aufwendet, t 
er umgekehrt, daß der Staat dort jehr viel für die Stadt 
aufwendet. 

Abg. Pleſt (Ztr.) Die Mehrheit der Mitglieder hat mich 
wohl verſtanden. Ich meinte, daß die Herren, die in der Reſi⸗ 
denz leben, ſich ihrer Pflicht nur ſoweit bewußt find, 251 re 1 

alſe halten. 
33 nur an das Widerſtreben gegen das Polizeikoſten⸗ 
eſetz. 

Abg. von Eynern (natlib.) bezieht ſich für ſeine geſtrigen 
fel über Paris auf eine offizielle franzöſiſche Zuſammen⸗ 

ellung. 

Abg. Knörcke (dfr.): Ich weiſe den Vorwurf zurück, daß die 
Berliner nur das thun, was fie unbedingt müſſen. Gerade in Bezug 
auf das höhere Schulweſen hat Berlin ſo viel e wie 
keine andere Stadt, und die Anerkennung des Kultusminiſters 
auf dieſem Gebiete wiegt für uns hier ſchwerer als die Worte des 


errn Pleß. 
Abg. Virchow: Die Ausführungen von Herrn Pleß ſind noch 
immer gan bar a , Der Widerſtand gegen das Polizeikoſten⸗ 
geſetz, das Berlin mit 2%, Millionen mehr plötzlich belaſtet, iſt doch 
anz natürlich; wir können uns doch nicht ſo ohne Weiteres wie 
anius Curtius, mit dem Stadtſäckel in den Schlund des Finanz: 
miniſters ſtürzen (Heiterkeit). Im Uebrigen aher bewegte ſich Herr 
Pleß in einem vollſtändig traumhaften Zuſtande in ſeinen Vorhal⸗ 
tungen (Heiterkeit). 

Abg. Schmelzer (ul.): Ich will anf dieſen Streit nicht eingehen. 
Aber ih möchte darauf aufmerkſam machen, daß ſämmtliche höhere 
Lehranſtalten Berlins überfüllt ſind. Das iſt ein Uebelſtand, und 
Stadt und Staat würden am beſten thun, wenn ſie gemeinſam 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſu chen würden. 

Abg. Rickert fr.): Aus dem Buch, welches v. Eynern an⸗ 
führt, kann ich diejenigen Schlüſſe nicht ziehen wie Abg. v. Eyn ern. 
Nicht bloß Paris, ſondern auch Grenoble und Lyon machen große 
Aufwendungen für Schulzwecke. 

Abg. v. Eynern: Ich habe das Buch Monate lang in Händen 
und auf Grund eines langen Studiums meine Ausführungen ge⸗ 
macht. Herr Rickert hat es 5 Minuten und fällt ein Urtheil. Da 
delt = Fi ſagen: Schnell fertig tft die Jugend mit dem Wort. 

eiterkeit. 

Darauf wird der Titel bewilli St 

Zu Tit. 3 „Zuſchüſſe für die vom Staate und anderen zu unter⸗ 
haltenden Anſtalten“ verlangt 

Abg. Sombart (ul.), daß die mit den Ober⸗Realſch ulen ver⸗ 
bundenen Fachſchulen dem dn unterſtellt werden, 
während die Ober⸗Realſchulen ſelber nach wie vor zum Reſſort des 
Kultusminiſters 2 ollen. 

Geh. Rath Dr. Wehrenpfennig erwidert, daß die Regierung 
dem gewerblichen Schulweſen ihre Aufmerkſamkeit zuwende. Die 
Erfüllung des vom Vorredner angeregten Wunſches ſei ſehr 
ſchwierig, werde ſich aber hoffentlich doch als durchführbar er⸗ 


weiſen. 

Der Titel wird bewilligt. 

In Tit. 5 „Zur Durchführen des Normaletats vom 
Jahre 1892 für Direktoren und Lehrer bei den vom Staate ganz 
oder theilweiſe unter ſeltenen Anſtalten“ wird eine Summe von 
1400 000 M. gefordert. 

Zur Berathung wird dabei der Normaletat ſelbſt geſtellt. 
Danach ſollen die Gehaltsverhältniſſe der Direktoren an den Voll⸗ 
1 derart geregelt werden, daß für Berlin das Höchſtgehalt 


ezwungen ſind, ſonſt ſich aber alles möglichſt vom 


6000 M., in den übrigen Städten 45006000 M. betragen ſoll. — 
Für Direktoren von Anſtalten, welche weniger als 9 Klaſſen haben, 
ſoll das Gehalt betragen: in Städten von mehr als 50 000 Ein⸗ 
wohnern 45006000 M. in den übrigen Städten 4500 —5400 M. 
Die definitiv angeſtellten Lehrer ſollen in beſtimmten Zeiträumen 
aufſteigend von einem Anfangsgehalt von 2100 M. bis zum Höchſt⸗ 
gehalt von 4500 M. aufſteigen. 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, die Forderung zu genehmigen, 


zugleich jedoch das Erſuchen an die Regierung zu ſtellen, auch die N 


über 4 Jahre hinausgehende Thätigkeit als remunerirter Hilfslehrer 
für anxechenbar zu erklären. 

Die Abgg. Korſch und Kropatſcheck (konſ.) beantragen 
einen Zuſatz zu dieſer Reſolution, wonach von der früheren 
Dienſtzeit des Leiters einer Anſtalt als wiſſenſchaftlicher Lehrer 
ein ſolcher Theil als anrechenbar erklärt werden ſoll, daß ihm in 
feiner Stellung als Leiter ein gleich hohes Gehalt gewährt wer⸗ 
148 kann, wie er es ſonſt als wiſſenſchaftlicher Lehrer erhalten 

ätte. 

Zum Normaletat ſelbſt liegen folgende Anträge vor: 


habe ich nicht finden |. 


Mark, in Städten mit mehr als 50 000 Einwohnern 5100 bis A 


ferats, bie paltene Petitzeile oder deren 
L 20 b 8 


* sabe Ne 

80 e, in ee e 25 f., an des 3 

Sega nenne . 8, Mhr 3 je — Lu 
Morgenausgabe bis 5 War Hacım. angenommen, 


Ein Antrag Dr. Meyer (df.) verlangt, daß die Lehrer im 
e mit denen in Berlin gleichgeſtellt 
werden. 

Ein Antrag Sperlich Ga) verlangt die Gleichſtellung der 
Direktoren in den Provinzſtädten mit denen in Berlin. Sodann 
ſoll das Dienſtalter vom Ablauf dreier Jahre nach Beendigung des 
Probejahres angerechnet werden. 

erner will ein Antrag Dr. Kropatſcheck das Aufrücken der 
Direktoren nicht in Zwiſchenräumen von 7, 14, 20, ſondern in 5, 
10 und 15 Jahren. 

Außerdem liegen folgende Reſolutionen vor: 

Die 10 8 Korſch und Kropatſcheck verlangen eine 
Gleichſtellung der Lehrer an den höheren Lehranſtalten mit 
den Richtern erſter Inſtanz. 

Die Abgg. Dr. Graf, Dürre und v. Aue ee 
verlangen, daß die mit dem Normaletat herbeigeführte Verbeſſerung 
in den Einkommensverhältniſſen der Lehrer an den höheren Lehr⸗ 
anſtalten nicht als abgeſchloſſen zu erachten iſt, daß der 
Normaletat auch für die Lehrer an den nichtſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten durchgeführt werde, daß die durch 
die Organiſation der Schulen nothwendig gewordenen neuen 
Stellen mit definitiv angeſtellten Lehrern beſetzt 


werden. Zeit ſoll den Lehrern auch ihre über 3 Jahre binaus⸗ 
aebenbe ienſtzeit als wiſſenſchaftliche Hilfslehrer angerechnet 
werden. 


Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler erklärt, daß er 
alle in der Kommiſſion vom i 0 Dreier gemachten Zuſagen 
erfüllen werde. Die Zulage von 900 M. ſoll prinzipal jedem Lehrer 
mit einem Vollzeugniß gewährt werden. Ueber die Ausdehnung 
des Normaletats auf die Lehrer an den nichtſtaatlichen An 

15 5 Verhandlungen, welche hoffentlich zur Vorlage eines ent⸗ 
prechenden Entwurfs noch in dieſer Seſſion führen werden. 

f inanzminiſter Dr. Miquel: In dieſem Etat find zu Gunſten 
der Lebrer Gebaltsverbeſſerungen vorgenommen worden, während 
für die übrigen Beamten die Fortführung der Beſoldungsverbeſſe⸗ 
rung in bielem Etat nicht ſtattfand. Aber die Finanzverwaltu 
mußte ſich zu dieſem Schritte veranlaßt ſehen, weil die Verhältniſſe 
der Lehrer hinter denen anderer Beamten weit zurückgeblieben 
waren. Wäre das ſo fortgegangen, ſo wäre mit der Zeit ein 
Mangel an e eingetreten. Daß wir volle Zufriedenheit 
damit ſchaffen, glauben wir allerdings nicht, und es beſteht nicht 
die Abſicht, die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer nunmehr als voll⸗ 
kommen abgeſchloſſen zu betrachten. Gegenüber den Anſtrengungen 
der Finanzverwaltung iſt aber außerhalb des Hauſes nicht genũ⸗ 
gend Objektivität gewahrt worden. Bin ich doch ſogar perſönlich 
nicht von Vorwürfen frei geblieben, und hat man mir doch ſogar 
in einem pädagogiſchen Blatte die Barbarei zugetraut, daß ſch mit 
en Abſicht umgehe, die höheren Lehrer mit den Förſtern gleichzu⸗ 

ellen. 

Was hier geleiſtet wird, iſt nichts Unbedeutendes. Denn der 
Staat ſoll 1 400 000 M. mehr aufwenden. Die Gehälter der 
preußiſchen Lehrer werden nunmehr are fein als in den meiſten 
anderen deutſchen Staaten (hört! hört! rechts). Eine vollſtändige 
Gleichheit der Lehrer au den Richtern kann ich nicht befürworten. 
Diele mechaniſche Gleichſtellung würde oft gegenüber den thatſeh 
lichen Verbältnifien auf beſondere Schwierigkeiten ſtoßen. Wir 
bitten, die beſtehende Beunruhigung nicht durch fortwährende neue 
Anträge zu vermehren, das liegt auch nicht im Intereſſe des Land⸗ 
tages. Das Haus und die Behr mögen überzeugt ſein, daß die 
Regierung für die Lehrer von größtem Wohlwollen erfüllt iſt. 

Die Finanzperwaltun hat keinen leichten Standpunkt. Wenn 
der Kultusminister mit Anforderungen kommt, jo kommen auch 
gleich alle anderen Reſſorts. Die Finanzverwaltung muß die 
geſammten Verhältniſſe in Berückſichtigung siegen. 

Alle Anträge auf Abänderung des Normaletats bitte ich 
abzulehnen. Solche Anträge ſind formell auch garnicht 
zuläſſig. Denn der Normaletat i kein Geſetzentwurf, ſondern nur 


Es iſt überall 


er meint, daß er keine Anerkennung N 215 
er 


es gebracht worden iſt. 


was bier geboten wird, genügt den Bedürfniſſen nicht. Die 
Aufbeſſerung der Direktoren iſt nicht genügend, denn es kann 
vorkommen, daß ein Oberlehrer mehr Gehalt bezieht als der 
Direktor. Solche Fälle find auch gar nicht ſelten. Vor 


ch früher 


bunden iſt, erregt auch große Bedenk 
9 f In einer Zeit, wo die neue Einkommenſteuer mit 


ur ü 
cx hier wi eine En 


1 
N 
Er N 


ng getroffen, die dem Begriff des Hilfslehrerthums wider⸗ 

t. & kann vorkommen, daß ein Lehrer zehn Jahre Hilfs⸗ 

iſt und dann bei jeiner definitiven Anſtellung ein Anfangs- 

von 2100 M. erhält, während ſein glücklicherer Kollege ſchon 

Mark bezieht. Den Hilfslehrern muß wenigſtens die ganze 

Dienſtzeit angerechnet werden Ich hoffe, daß alle Forderungen 
von der Regierung berückſichtigt werden. (Beifall links.) 

Dr. Graf (nl.) tritt zunächſt für die Reſolution Kropatſcheck 


Abg. 
ein, wel die Lehrer den richterlichen Beamten 7 will. 
e 


Eine ſolche Gleichſtellung ſei angeſichts des gleichen Bildungs⸗ 
— durchaus geboten. Einen direkten Widerſpruch hat keiner 
Ber beiden Miniſter gegen unfere e (Dürre) erhoben. 
Daß mit dem neuen Normaletat ein Abſchluß geſchaffen ſein ſoll, 

en muß man ſich entſchieden verwahren. Es iſt noch nicht 

erreicht, was man erreichen muß. 5 ebenſo nothwendi 
Halten wir die definitive Anſte Ang ber Lehrer. Das Bedürfni 
Hierfür iſt allgemein anerkannt. as Verhälßniß zwiſchen Hilfs⸗ 


9 und ordentlichen Lehrern iſt ein durchaus abnormes. 


jo entſpricht es einer Forderung der Gerechtigkeit, daß den Tabalb 


ebenſo wie den 
ſchterlichen Beamten ihre A 
die Reſolution Dürre anzunehmen. 

Miniſter Dr. Miquel erklärt, daß das Verhältniß der Hilfs⸗ 
lehrer zu den definitiv angeſtellen Lehrern kein abnormes, ſondern 
ein ganz richtiges iſt. Anders verhalte es ſich bei den Kommunal⸗ 
anſtalten, un hier werde auf irgend eine Weiſe eine Beſſerung 

ten müſſen. 

Abg. Dr. Dürre (nl): Der Normaletat enthält viel Gutes 
und in mancher Beziehung einen weſentlichen Fortſchritt. In 
mancher Beziehung bleibt er aber hinter dem Erxwarteten und 
Nothwendigen zurück. Einen Abſchluß können aber die gegenwär⸗ 
tigen Maßnahmen nicht bilden. Wix werden noch weiter gehen 
müſſen, wenn wir nicht wollen, daß Mißbehagen und Hoffnungs⸗ 
loſigleit den Lehrerſtand ergreift. Daß die Aufbeſſerung der Lehrer 
auf Grund der Erböhung des Schulgeldes er⸗ 

olgt, iſt geeignet, einen Mißklang in dem Verhältniß Selle en 
Eltern und Schülern hervorzurufen, der der ideellen Seite der 
Schule zum Schaden gereichen könnte. Die Gleichſtellung der 
Lehrer mit den Richtern iſt eine Forderung, die nie berſchwinden 
wird. Die Regierung muß zu dieſer Frage ſchon jetzt Stellung 
nehmen. Was den Normaletat 9 1 betrifft, ſo erregt die Unter⸗ 
cheidung zwiſchen Leitern und 
klaſſigen Schulen Bedenken; denn die Vorbildung iſt eine 
eiche. Der Staat hat Jahre lang, ebenſo wie die Kommunen, 
Ale Kräfte der Hilfslehrer ausgenützt und ihnen das Leben ver⸗ 
leidet. Es wäre ſogar intereſſant zu erfahren, wie viele von ihnen 
als Redakteure ſozialdemokratiſcher Zeitſchriften thätig ſind. Der 
Staat hat Jahre lang genug gerade an den Hilfslehrern geſpart. 
Nun tft es ſeine Pflicht, alle Stellen möglichſt mit definitiv ange⸗ 
ellten Lehrern zu beſetzen und zugleich den Hilfslehrern, die das⸗ 
ſelbe leiſten, wie die ordentlichen Lehrer, ihre ganze Dienſtzeit bei 
emeſſung der Dienſtalterszulagen anzurechnen. Die Gleichſtel⸗ 
lung der Lehrer an nichtſtaatlichen Anſtalten, mit denen an den 
aatlichen Anſtalten hat das Haus ſeit jeher befürwortet, und fo 
kaffe ich, daß dieſer Theil unſerer Reſolution ebenſo wie die übrt- 
gen Theile angenommen werden wird.] 


Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler: Die Regierung 
muß die Gewährung der 900 Mark Zulage nach eigenem Ermeſſen 
erfolgen laſſen. Das bedingt die Nothwendigkeit, die Lehrer nach 
dem Bedürfniſſe auszuwählen. Daß politiſche oder ſonſt welche 
Geſichtspunkte dabei maßgebend ſein ſollen, brauchen Sie nicht zu 
befürchten. Wenn ſchon eine Unterrichts verwaltung fo pflichtver⸗ 

eſſen ſein ſollte, jo können Sie doch nicht dem Lehrer zutrauen, 
5 er wegen 900 Mark ſeine Geſinnung ändere. 7 

Nach der Finanzlage des Staates war die Verbeſſerung der 
Lehrergehälter ohne Erhöhung des Schulgeldes nicht möglich. 
Dieſe Erhöhung iſt aber auch kein unbilliger Schritt. Es handelt 
ſich bier nur um eine Frage der Zweckmäßigkeit, und es iſt doch 
nicht unzweckmäßig und unrichtig, die Eltern in höherem Maße 
heranzuziehen, wenn auch Staat und Kommune mit höheren Be⸗ 
trägen belaſtet werden. Die Familien werden nicht einmal in dem⸗ 
ſelben Prozentſatz zu den Mehrkoſten herangezogen wie Staat und 
Kommune. Der Standard of life hat ſich auch ſo gehoben, daß die 
Erhöhung des Schulgeldes gerechtfertigt iſt. . 

Gern würde ich es haben, daß alle Lehrerſtellen definitive 
eien. Aber dagegen ſpricht die harte Nothwendigkeit der That⸗ 
achen. Außer der e kommt auch die große Anzahl von 
Kandidaten in Betracht. Es giebt nur 4900 Lehrerſtellen, denen 
durchſchnittlich 1901 Kandidaten gegenüberſtehen. Wohl Aue 

n, daß bedauerlicherweiſe viele gute Kräfte dem Unterrichts⸗ 
ande verloren gehen, aber andererſeits find auch eine Anzahl 
Kräfte unter den verlorenen, die weder durch Wiſſen, noch durch 
Begabung auf beſonderes Vorwärtskommen im Unterrichtsfache 
Hätten Anſpruch machen können. Aber das Verhältniß der AU 
lehrer zu den definitiv angeſtellten ift durchaus nicht fo ſchlimm. 
Nach einer mir vorliegenden Aufſtellung kommen die Lehrer etwa 
4-5 Jahre nach Ablegung des Probejahrs zur definitiven Anftel- 
lung. Das ſind doch keine entſetzlichen Verhältniſſe. Allerdings 
giebt es innerhalb dieſer Durchſchnittszahl große Differenzen. Wäh⸗ 
rend mancher ſchon im erſten Jahre angeſtellt wurde, hat mancher 
9 Jahre warten müſſen. Ein gleichmäßiges Aufrücken nach der 
Anciennität iſt aber ganz unmöglich. Das würde häufige und viele 
Verſetzungen zur Folge haben, die weder im Intereſſe des Unterrichts 
noch im Intereſſe der Lehrer liegen. Sodann muß man die Ver⸗ 
ſchledenheit der Fakultas berückſichtigen. Auch die ſpraktiſche Be⸗ 
währung im einzelnen Fall, das Hineinpaſſen in die einzelnen 
Verhältniſſe kommt ebenſo in Betracht. Die Unterrichtsverwaltung 
kann ſich nur beſchränken, perſönliche unberechtigte Benachtheili⸗ 
ungen zu vermeiden. Es iſt mir auch kein Fall bekannt, daß ein 

rer aus anderen als ſachlichen Gründen angeſtellt reſp. über⸗ 

ngen wurde. Der Gehaltsunterſchied zwiſchen den Direktoren 
ber Vollanſtalten und der ſechsklaſſigen Schulen iſt durchaus be⸗ 
rechtigt. Denn wenn der Direktor einer ſechsklaſſigen Schule zum 
Direktor einer Vollanſtalt befördert wird, ſo muß er doch auch ein 
höheres Gehalt bekommen. 

Die innere Berechtigung der Gleichitellung der Lehrer mit 
den Richtern hat die Regierung anerkannt. Aber vor allen 
Dingen kommt es zunächſt darauf an, die ſchwerſten Schäden zu 
heben. Was her den Lehrern geboten wird, fit ein erheblicher 
Fortſchritt. (Beifall.) ; 

Darauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung auf 
Donnerſtag 11 Uhr. Schluß 3%, ud 2 


Deutſcher Reichstag. 


191. Sitzung vom 9. März, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt mit der Debatte 
über den Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern und den dazu 
vorliegenden Antrag Menzer auf Erhöhung des Tabak⸗ 
zolles von 85 auf 125 M. pro 100 Kilogr. 3 

Die 1 ach Brünings (nl) und Clemm (ul.) treten im In⸗ 
tereſſe der kleinen Tabakbauer in ihrer pfälziſchen Heimath für die 
n 

e euderpreiſe des auslän en 
abaks nicht behaupten. Der Tabakbau ser aber namentlich ni die 


9 rern ihre ganze wee angerechnet wird, 


eſſorzeit angerechnet wird. Ich bitte, 8 


ehrern an Vollanſtalten und an f 


kleinen Bauern in der Pfalz eine Lebensfrage, während die Tabak⸗ 
induſtrie durch die Zollerhöhung in keiner Weiſe berührt werde. 


Abg. Barth (dfr.): Nach den Ergebniſſen der Statiftit hat 
fs die Lage der deutſchen Tabakbauer ſeit zehn Jahren nicht zu 
hren Ungunſten verſchoben, weder was die bebaute Fläche noch 
was die Preiſe betrifft. Der Antrag kann alſo nicht damit moti⸗ 
virt werden, daß gerade in der letzten Zeit die Verhältniſſe beſon⸗ 
ders mißlich ch geſtaltet hätten. Aber wenn dies auch 1 
o würde der Vorſchlag des Antrages doch nicht geeignet ſein, Ab⸗ 
ilfe zu ſchaffen, da der alsdann auf der anderen Seite dem Ge⸗ 
e erwachſende Schaden ganz unverhältnißmäßig 
größer ſein würde. Es handelt ſich hier um zwei Objekte, welche 
zwar denſelben Namen haben, aber in ihrer Qualität ſo verſchieden 
wle möglich ſind, den einheimiſchen und den ausländiſchen Tabak. 
Die hier vorgeſchlagene Maßregel zwingt durch künſtliche Preis⸗ 
fteigerung den Konſumenten, dem ausländiſchen Tabak zu entſagen 
und aus reiner Verzweiflung . an den bis dahin von ihm ver⸗ 
ſchmähten inländiſchen Tabak heranzumachen. Der inländiſche 
abalbau hat es zu einer rationellen Baſis überhaupt noch nicht 
ebracht. Tritt der höhere Zoll ein, dann würde man die beſſeren 
Sorten bevorzugen beim Anbau, und die geringeren Sorten würden 
noch ſchlechter geſtellt ſein. Der Zweck des Antrages wäre alſo 
ganz verfehlt. ir halten ihn nach allen Richtungen für ver⸗ 
werflich und vertrauen, daß die Regierung auf demſelben Stand⸗ 
punkt ſteht, nicht zu Gunſten eines ſo fragwürdigen Experiments 
einen Eingriff in die ganze Induſtrie zu unternehmen. Im 
Anſchluß an den Titel „Zölle“ darf ich noch kurz darauf hinweiſen, 
daß am 6. Februar, nach dem Inkrafttreten der Handelsverträge, 
der Weizenpreis — über Roggen läßt ſich wegen der ruſſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe nichts ſicheres darthun — in Berlin 201,7 M., in London 
rund 170,9 M., die Differenz alſo 31 M. betrug; drei Monate 
früher waren die Preiſe in London rund 194, in Berlin 240 ge⸗ 
weſen, die Differenz betrug alſo 46 M. Dieſe Differenz iſt genau 
um 15 M. zurückgegangen, genau um ſo viel, als die Zollermä⸗ 
ßigung beträgt. Damit iſt der Beweis geliefert, daß der Zoll voll 
und ganz von inländiſchen Konſumenten getragen wird, daß er um 
den vollen Betrag das Korn vertheuert und daß alſo die Forde⸗ 
rung der Abſchaffung jedes Getreidezolles immer wieder erhoben 
werden muß. Ebenſo läßt ſich heute ziffermäßig genau nachweiſen, 
daß derſelbe Einfluß ſich auch in den Brotpreiſen ausdrückt. Dieſe 
neueren Forſchungen über die Wirkung der Getreidezölle ſind ein⸗ 
ach unwiderleglich. Unter dieſen Umſtänden müſſen wir an die 
verbündeten Regierungen immer wieder die Aufforderung richten, 
die Frage der vollſtändigen Beſeitigung der Getreidezölle nicht aus 
den Augen zu laſſen. Der Reichskanzler ſoll dieſer Tage erklärt 
baben, er denke nicht daran, die Getreidezölle weiter zu ermäßigen; 
aber fata nolentem trahunt, die Ereigniſſe werden ihn dazu 
giingen, wenn er nicht will, daß dieſer Splitter aus dem Fuß 
es deutſchen Volkes nicht in einem langwierigen Prozeß heraus⸗ 
eitern ſoll. “= 

Reichsſekretär Frhr. v. Maltzahn: Für den Preisrückgang 
ſeit dem 1. Februar war von Bedeutung das Hineinſtrömen der in 
Erwartung des Abſchluſſes der Handelsverträge zurückgehaltenen 
Getreidemengen über die Grenze (Sehr richtig! rechts). 

Den Antrag Menzer werden die verbündeten Regkerungen, 
falls er im Reichstage dur Annahme gelangen ſollte, in Erwägung 
nehmen; über die Stellung der verbündeten Regierungen zu dem: 
ſelben kann ich noch nichts jagen. Im vorigen Jahre wurde dieſer 
3 vom 7 — 5 war abgelehnt, aber das Haus war damals 
auch nicht in ſtärkerer Zahl verſammelt als heute (Heiterkeit). 

Abg. Dr. Bürklin nl.) führt zu Gunſten des Antrages aus, 
daß die Zollerhöhung nicht eine Ueberproduktion des deutſchen 
Tabaks, ſondern eine Verbeſſerung ſeiner Qualität zur Folge haben 
werde. Beſonders habe der deutſche Tabakbau zu leiden unter 
den hohen Zöllen der anderen Staaten, welche den Export des 
deutſchen Tabaks erſchweren und den ſchlechten amerkkaniſchen 
Tabak, der dieſe hohen Zölle nicht tragen könne, auf den deutſchen 
Markt werfen 

Abg. v. Winterfeldt () befürwortet ebenfalls den Antrag 
Menzer. Wenn die Gegner der Zollerhöhung, wie der Abg. Barth, 
lieber ausländiſchen Tabak rauchken, ſo ſollten ſie guch einen höhe⸗ 
See zahlen (Abg. Dr. Barth: Ich bin Nichtraucher! 

eiterkeit. 

Abg. Seipio (l.) iſt gegen den Antrag, da er von einer Zoll⸗ 
0 c einen Vortheil für den deutſchen Tabakbau nicht erhofft, 
. empfiehlt ſtatt dieſer eine Herabſetzung der inländiſchen Tabak⸗ 

euer. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) iſt der Anſicht, daß dem minder⸗ 
werthigen deutſchen Tabak auch durch einen noch ſo hohen Zoll 
nicht zu helfen fein werde. Der deutſche Tabak fei nur als Pfeifen- 
tabak zu gebrauchen. Wende ſich aber der Konſum mehr von den 
Cigarren gen Pfeifentabak, jo würde eine große Zahl von 
Cigarrenarbeitern brotlos werden. Die Tabatſteuer hätten die 
Tabakfabrikanten auf ihre Arbeiter abgewälzt. So würde auch 
die Zollerhöhung nur die Lage der Tabakarbeiter verſchlim⸗ 
mern. 

Abg. Dr. Höffel (Elſ. Rp.) befürwortet den Antrag und em⸗ 
pfiehlt die Einführung eines Tabakmonopols. 

Abg. Dr. Orterer (Etr.) erklärt ſich gegen die Erhöhung des 
Tabakzolls und für Ermäßigung der Tabakſteuer und polemiſirt 
dann gegen die Ausführungen des Abgeordneten Dr. Barth zur 
Frage der Getreidezölle. Die heutige Rechnung ſei ſchon dutzend⸗ 
mal aufgemacht worden und dutzendmal widerlegt worden. (Abg. 
Dr. Barth: Sie iſt ganz neu!) In Berlin jeien die Preiſe für 
Mehl und Brot in keiner Weiſe billiger geworden. Die Land⸗ 
wirthſchaft klage aber ſchon jetzt ſehr eindringlich über die Reduktion 
der Getreidepreiſe. 

Abg. Broemel (df.): Der Vorredner ſcheint vergeſſen zu haben, 
daß der Abg Barth ganz beſtimmte Thatſachen angeführt hat. 
Darüber kann lein Zweifel ſein, daß die Zollherabſetzung in den 
Handelsverträgen den Konſumenten bereits in erheblichem Maße 
au Gute gekommen iſt. Was den Tabak betrifft, fo geniebt der⸗ 
elbe ſchon heute einen beträchtlichen Zollſchutz, der 133 Prozent des 
Werthes ausmacht. Der Antrag Menzer will dieſen Betrag auf 
206 Proz. erhöhen. Ich will hoffen, daß die heutige Debatte über 
den Tabakszoll für längere Zeit die letzte ſein wird. Den Antrag 
1 bitte ich Sie a 7 nen. 

bg v. Stumm (Rp.) erklärt wie Dr. Orterer, daß die oft 
e Ausführungen des Abg. Barth eine Widerlegung nicht 
mehr lohnten. 

Abg. Dr. Barth (df.) erwidert dem Abg. Orterer, derſelbe 
habe auch nis den mindeſten Beweis für feine Behauptungen 
beigebracht. müſſe daran feſthalten, daß die Getreidezölle das 
deutſche Volk zu Gunſten einer kleinen Minorität von Großgrund⸗ 
beſitzern ſchwer belaſteten. x 

Abg. Menzer (konſ.) tritt in längeren Ausführungen für den 
Ante auf Erhöhung des Tabakszolles ein. 

Abg. Holtz (Rp.) beſtreitet, daß die Getreidezölle nur einer 
Minoritat zu Gute kämen. Sie ſeien vielmehr ein Vortheil für 
das ganze Land. Man dürfe in dieſer Frage nicht einſeitig den 
Standpunkt des Konſumenten vertreten. Dem Reichskanzler könne 
er für ſeine letzte Erklärung in dieſer Frage nur dankbar ſein. 

Die Abſtimmung über den Antrag Meyer, welche 
durch Auszählung erfolgt, ergiebt 93 für und 85 gegen den Antrag. 
Das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Maſſow (konı.) erklärt 

Staatsſekretär v. Boetticher, daß eine Novelle zum 


. dem Bundesrathe 
zugegangen jei. 

Die nächſte Sitzung wird auf eine Viertelſtunde vertagt. 

In der um 5 Uhr wieder aufgenommenen Sitzung wird der 
Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern debattelos 
angenommen, ebenſo die Etats der Reichsſtempel⸗ 
abgaben, des Reichsſchatzamtes und alle noch rück⸗ 
ſtändigen Etats. 

Die hierzu vorliegenden Petitionen werden theils durch die 
Beſchlußfaſſungen zu den Etats für erledigt erklärt, theils der 
Regierung als Material überwieſen. 

Die Abſtimmung über den Antrag Menzer auf Er⸗ 
öhung der Tabakſteuer und über die Reſolution v. Bar 
etr. die Auslieferungsverträge wird bei der dritten Etatsbera⸗ 

fung ſtattfinden. 

er Präſident ſetzt darauf die nächſte Sitzung auf Montag 
1 Uhr an und hofft, daß der Nn dann in beſchlußfäbiger 
unf zuſammen ſein werde. — ie fortwährende Beſchluß⸗ 
unfähigkeit werde die Fortführung der Geſchäfte unmöglich ge⸗ 
— 5 und das Anſehen des Reichstages vor aller Welt herab⸗ 
geſetzt. 

Auf die Tagesordnung wird die Konvention über die Ur⸗ 
heberrechte und die dritte Berathung der Krankenkaſſen⸗ 
novelle geſetzt. Schluß 5%, Uhr. 


Deutſchland. 

UI Berlin, 9. März. Der Reichstag iſt auch heute 
wieder beſchlußunfähig geweſen. Herrn v. Levetzow läuft, was 
man verſtehen kann, allmählich die Galle über. Er hat davon 
geſprochen, daß dieſer Zuſtand uns vor dem Auslande herab⸗ 
ſetze. Die Berufung auf das Ausland iſt ſonſt nicht Stil im 
Reichstage; in dieſem Falle aber erſcheint ſie durchaus berech⸗ 
tigt, und es gefällt uns, daß gerade der konſervative Präſident 
ſie für nöthig gehalten hat. Die der Konſtatirung der Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit vorangegangene Berathung über den Tabaks⸗ 
zoll hat nach Lage der Sache nur einen akademiſchen Werth. 
Immerhin hat ſich gezeigt, daß ein ſehr anſehnlicher Bruchtheil 
des Reichstages, vielleicht die Mehrheit (heute wenigſtens war 
ſie es) bereit iſt, den Tabakszoll von 85 auf 125 M. zu er⸗ 
höhen, um die Noth der pfälziſchen Tabaksbauer zu beſeitigen. 
Indeſſen ſcheint uns das letzte Wort in dieſer Sache noch 
lange nicht geſprochen zu ſein, und es iſt von Werth, daß der 
Zentrumsabgeordnete Orterer mit liberalen Rednern in der 
Erwägung übereinſtimmte, ob dieſer unzweifelhaft vorhandenen 
Noth nicht beſſer durch eine andere Regelung der Steuer als 
durch eine Erhöhung des Zolls abgeholfen werden könnte. 
Wenn die Wahl ſreiſteht zwiſchen dieſen beiden Mitteln, dann 
verdient die Ermäßigung der Tabakſteuer vor der Er⸗ 
höhung des Tabakzolls doch wohl den Vorzug. Von 
dieſer Erhöhung hätten wir Alle durch Vertheuerung 
unſerer Zigarren den Nachtheil, während der Vortheil für 
die pfälziſchen Tabakbauern problematiſch bliebe; um⸗ 
gekehrt würde bei jener Ermäßigung ein unmittelbarer 
Vortheil ſowohl für die Pflanzer wie für uns als Konſu⸗ 
menten herausſpringen. Nach den Erklärungen des Schatz⸗ 
ſekretärs ſcheint es freilich, als ob die verbündeten Regierungen 
eher in die Erhöhung des Tabakzolles als in die Herabſetzung 
der inländiſchen Tabakſteuer willigen würden. — — Ueber die 
Verhandlungen mit dem Herzog von Cumberland 
ſieht man noch immer nicht klar. Faſtteht nur dies Eine, 
daß die braunſchweigiſche Thronfolgefrage nicht in den Kreis 
der Verhandlungen einbezogen worden iſt. Die betreffende 
Mittheilung der „Kreuzztg.“ war alſo unrichtig. Wenn trotz 
des Ausſcheidens der braunſchweigiſchen Frage eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Herzog erfolgt iſt oder ſicher erfolgen wird, ſo 
könnte man in dieſer Sachlache einen umſo größeren Erfolg 
der preußiſchen Regierung erblicken. Angenommen nämlich 
muß doch werden, daß die Aufhebung der Beſchlagnahme des 
Welfenfonds, wie ſie jetzt offiziös in Ausſicht geſtellt wird, 
nicht erfolgt ſein würde, wenn der Herzog nicht die Bürg⸗ 
ſchaften gegeben hätte, die auch früher ſchon von ihm verlangt 
worden ſind. Nun weiß aber andererſeits die „Hannoverſche 
Poſt“, die ſich bisher über den Stand der Verhandlungen 
als unterrichtet erwieſen hat, mitzutheilen, daß in politiſcher 
Beziehung von welfiſcher Seite nichts eingeräumt und nach⸗ 
gegeben worden ſei. Möglich, daß dieſe Darſtellung nur ein 
Pflaſter auf die Empfindlichkeit der welfiſchen Parteigänger 
ſein ſoll. Die Aufklärung wird dem Lande wohl nicht allzu 
lange vorenthalten bleiben. Iſt erſt einmal das Abkommen mit dem 
Cumberländer fertig dann kann die Ausarbeitung der betreffenden 
Vorlage an das Abgeordnetenhaus keine Mühe machen und 
nicht einmal Zeit koſten. Wir haben ſomit die angenehme 
Ausſicht auf einen wichtigen Beſchluß, den Abgeordnetenhaus 
und Herrenhaus mit unbedingter Einſtimmigkeit faſſen 
werden. 

— Nach den beſtehenden Beſtimmungen dürfen Frauen 
weder als Studirende aufgenommen noch als Gaſtzuhöre⸗ 
rinnen zu den Univerſttäts⸗Vorleſungen zugelaſſen 
werden. Es iſt in Frage gekommen, ob und inwieweit eine Ab⸗ 
änderung dieſer Beſtimmungen rathſam erſcheint. Der Kultus⸗ 
miniſter hat deshalb, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, die Univer⸗ 
ſitäts⸗Kuratoren erſucht, ſowohl die akademiſchen Senate wie die 


einzelnen Fakultäten über dieſe Frage zu hören und ihm deren 
Berichte mit eigenen gutachtlichen Aeußerungen alsbald einzureichen. 

Wiesbaden, 9. aRürz Wie der „Rhein. Kur.“ erfährt, dürfte 
der Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau, der völlig 
B ſei, zu Ende dieſer Woche nach Berlin zurück⸗ 
ehren. 

Aus Baden, 8. März. In einer Landesverſamm⸗ 
lung der nationalliberalen Partei Badens 
ge fih am Sonntag die hervorragenden Führer aus allen 

andestheilen in ſchärfſter Weiſe unter ſtürmiſchem Beifalle gegen 
die reaktionäre Wendung der Dinge in Berlin 
ausgeſprochen. Eckhard ⸗ Mannheim und Profeſſor Mayer- 
Selbeibern hoben hervor, es ſei die Pflicht der Partei des Reiches, 
aufs Entſchiedenſte gegen die jetzigen polikiſchen Maßnahmen der 
preußiſchen Regierung zu proteſtiren. Die Partei müſſe ſich 
offen als Opooſitlonspartei bekennen, und der Kampf 
des liberalen Bürgerthums um die idealen Güter des deutſchen 
Volkes gegen die Reaktionäre und den römiſchen Klerus ſei ener⸗ 
giſch aufzunehmen. 


Defterreicdh-Ingarn. 

Wien, 9. März. Die Valuta⸗Enqueste⸗Kom⸗ 
miſſon vernahm in ihrer heutigen 51 0 die drel Mitglieder 
des böhmiſchen Landtages Bondy, Braf und Mat tuſch. 
Dieſelben ſprachen ſich übereinſtimmend für die Goldwährung, für 
die Beibehaltung des Courantſilbers und für Staatskaffenſcheine 
aus, wobei Bondy eine periodiſche legislative Feſtſtellung des 
Quantums, Mattuſch als Höchſtbetrag 120 Millionen in Stücken 
von fünfzig Gulden empfahlen und Braf zwiſchen den ge⸗ 
meinſamen und zisleithaniſchen 5 unterſchied. 
Was die Werthrelation angeht, jo wi ondy ſolche nicht 
unter 80 und nicht über 84 Prozent, während Braf den Durch⸗ 
ſchnittskurs der drei letzten Jahre, Mattuſch denjenigen der Jahre 
1888, 1889 und 1890 empfahlen. Alle drei Landtagsmitglieder 

rachen ſich für den halben Gulden als Münzeinheit aus, 
e eventuell „Krone“ genannt werden ſoll. Im weiteren 
Verlaufe der . ſprachen ſich er die Ex⸗ 
perten Bunzl, Dimmer, „ Dutſchka ſämmtli 
für die Goldwährung aus. Während indeß Bunzl und Du 
die — des Umlaufs des bereits geprägten Courant⸗ 
Silberguldens befürworteten und Dimmer wünſchte, daß nur bis 
zu einem beſchränkten Betrage Zahlungen in Silber geleiſtet 
werden dürfen, erklärte ſich Dutſchka grundſätzlich gegen jede Aus⸗ 
Prägung von Silber⸗Courantmünzen. 


Frankreich. 

Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich noch weiterhin 
lebhaft mit den gegen deutſche Blätter eingeleiteten Pro: 
zeſſen wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung. Der „Köln. 
Ztg.“, die ſich auch in Frankreich verdientermaßen einer ſehr 
geringen Achtung erfreut, wird die Anklage noch am meiſten 
egönnt wegen ihrer gehäſſigen und kleinlichen Tendenz und 
— ſonſtigen bekannten „löblichen“ Eigenſchaften. So ſchreibt 
3. B. der „Parti National“: 


„Als Berufsgenoſſen mögen wir bedauern, daß die Preßfrei⸗ 
t durch ein vielleicht allzu ſtürmiſches Vorgehen der Gerichts- 
hörden jenſeits der Vogeſen beeinträchtigt, wenn nicht e 

wird. So thut es uns leid, daß die Frankfurter Zeitung“ 

von ähnlichen Verfolgungen betroffen, wird. Denn, von einigen 

— — abgeſehen, die man ihm vielleicht in Anbetracht 
mer ſchwierigen Stellung verzeihen kann, hat dieſes Blatt uns 

gegenüber faft ſtets einen Geiſt der Duldung und Billigkeit be⸗ 

wiejen, und das iſt in Zeiten des zum äußerſten geſteigerten ger⸗ 
maniſchen Chauvinismus keine Kleinigkeit. Das Unglück der 

„Kölniſchen Zeitung“ dagegen rührt uns viel weniger, 

wir können ſelbſt jagen, daß es uns — läßt. Zwanzig 
bre lang hat ſie in Europa dem Herrn v. Bismarck als 
ockſpitzel gedient. Zwar ſtand ſie darin nicht allein, aber von 

allen, die dieſes traurige Handwerk betrieben, wax keine höh⸗ 
niſcher, en ruhmrediger. Wir Franzoſen 
insbeſondere haben die ſchlimmſten Beleidigungen von ihr erfahren. 

Es giebt keinen unſchicklichen Spott, keinen beißenden Hohn, keine 
iftige ronte, die fie uns erſpart hätte. Es giebt keine 

m übt en Lügen, keine perfiden Verdächtigun⸗ 

gen, keine niedrigen Verleumdungen, zu denen ſie 

nicht gegriffen hätte, um unſerm Kredit zu ſchaden oder unſern 
guten Ruf zu vernichten. Und wenn ſie ihr unredliches Ziel nicht 
erreicht hat, jo lag das nur daran, daß es ihre Kräfte überſtieg. 

Das abſcheuliche Blatt vom Ufer des Rheins wird 

ſich alſo jetzt vor dem Richterſtuhle wegen ſeiner „unehrerbietigen“ 

Bemerkungen über die Rede des Kaiſers zu verantworten haben. 

Das iſt nicht zu bedauern. Wir ſehen darin nur eine der häufigen 

und lehrreichen Wendungen der irdiſchen Dinge. Als Herr v. Bis ⸗ 

marck in ſeiner Allmacht an allen Ecken und Enden Deutſch⸗ 
lands die Angriffe auf ſeine Per ſon verfolgen 
ließ, da jubelte die „Kölniſche Zeitung“. Aller⸗ 
dings, jene Blätter, die damals mit den Gerichten zu thun hatten, 
waren katholiſche, fortſchrittliche, polniſche, ſozialiſtiſche, alſo Feinde. 

Daher Zeter über ſie! er in ihrem Bismarckiſchen 

Knechtsfinne hatte die alte Zeitung, eine wie gute Lateinerin 

fie auch iſt, doch das 5 vergeſſen hodie mihi, cras tibi! 

Und dieſe unheilvolle Achtloſigkeit rächt ſich jetzt an ihr.“ 


Die „Köln. Ztg.“, die dieſe Auslaſſung ſelbſt mittheilt, 
begeht damit eine große Unvorſichtigkeit, denn jedes Wort, was 
über ſie darin geſagt iſt, trifft in jeder Hinſicht den Nagel 
auf den Kopf. 


Paris, 9. März. Dem Vernehmen nach wird die Regierung 
einem eventuellen Antrage von Deputirten, ein befonderes 
Kolonial⸗Miniſterium zu errichten, nicht entgegentreten. — 
Der Munizipalrath hat den ait n Sozialiſten 
Sauton zum Präſidenten gewählt. — Eine Anzahl von ungefähr 
40 radikalen Deputirten beihloß im Prinzipe, eine neue 
Fruppe zu bilden, die den Namen „radikal⸗ſoztaliſtiſche 

ruppe“ führen ſoll. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Der Geſetzentwurf, betreffend Unterſtützung 
von Familien der zur Friedensübung einberu⸗ 
fenen Mannſchaften kommt nicht zu Stande. Die Schuld 
bieran liegt nicht an dem Reichstag, ſondern an der Regierung, 
welche der „Freiſ. Ztg.“ zufolge Widerſpruch erhebt gegen die 
Faſſung, welche die Budgetkommiſſion einmüthig dem Geſetz⸗ 
in westen Pben bat. Die Kommiſſion beſchloß nämlich am Dienſtag 

* 
Rückſicht auf Bedürftigkeit auf Antrag eine tägliche ig 
zu gewähren fit, welche betragen ſoll: a) für die Ehefrau 30 Proz. 

es ortsüblichen Tagelohns, b) für jede der ſonſt unlerſtützungs⸗ 

berechtigten Perſonen 10 Proz. des ortsüblſchen Tagelohnes, mit 
der Maßgabe, daß der Geſammtbetrag der Unterſtützung 60 Proz. 
des Betrages des ortsüblichen Tagelohnes nicht überſteigt. 

Nach dem urſprünglichen Geſetzentwurf der Regierung ſollte 
die Unterſtützung nur gewährt werden im Bedürfnißfall, und zur 

älfte aus Reichsmitteln, zur Hälfte aus Kommunalmitteln be⸗ 
tten werden. Auch waren die Unterſtützungsgelder ſehr dürftig 
bemeſſen nach Maßgabe der Sätze, welche für die Unterſtützung 
im Mobilmachungsfall gelten. 

Die Regierung berechnete den Aufwand des Reiches nach 
Ihrem Geſetzentwurf auf jährlich 270000 M. Den Aufwand des 
Reiches nach Maßgabe der Kommiſſionsbeſchlüſſe ſchätzt die 
Regierung auf 1¼ bis 2 Millionen Mark jährlich. Eine ſolche 
Summe aufzubringen, iſt nach der Erklärung der Regierung das 
Reich nicht im Stande. Es wurde auch von der Regierung geltend 
gemacht, daß das neue Unterſtützungsſyſtem für die Friedens⸗ 
übungen auf ein ähnliches Unterſtützungsſyſtem im Mobilmachungs⸗ 
all nach ſich gieden müſſe und daß alsdann die Koſten der Unter⸗ 

ützung der Reſerviſten und Landwehrfamilien für einen Krieg von 
der Dauer des letzten ſich auf 400 Millionen Mk. belaufen 
würden. In der Kommiſſion wurde die Folgerichtigkeit beſtritten, 
daß das, was bier für den Frledenszuſtand gelte, auch für den 
Krlegszuſtand eingeführt werden müſſe. 


Bexathung, daß aus Reichsmitteln allen Familien ohne 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Mannheim, 9. März. Auf der Station Goddelau der 
Riedbahn ſtieß ein von Mannheim kommender Güterzug auf 
einen rangirenden Güterzug. Sechs Perſonen wurden verletzt, 
zum Theil ſchwer. Die Urſache des Unfalls iſt unbekannt, 
der Schaden an Material bedeutend. 


Stuttgart, 9 März. Der General der Infanterie zur Dis⸗ 
— Frhr. v. Starkleff iſt heute früh im Alter von 81 Jahren 


brachte einen Antrag auf Abänderung des een von mar sin, 
migung der Re⸗ 


März. 
Münchener, zuletzt in Kelheim lebende Thiermaler Benno Adam 


Rom, 9. e (Deputirtenkammer.) In Beantwortung der 
Anfrage des Deputirten Puglieſe bezüglich der der Einfuhr italte- 
niſcher Weine in Deutſchland entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
erklärte der Miniſterpräſident di Rudini, in Folge der von der 
italieniſchen Regierung unternommenen Schritte bätte die 1 
— eg zugeſagt, dem Bundesrathe Vorſchläge zu machen, die 
eeignet ſeien, die Uebelſtände, die ſich herausgeſtellt, zu beſeitigen. 

uglieſe exklärte ſich durch dieſe Antwort nicht zufriedengeſtellt und 
kündigte die Abſicht an, ſeine Anfrage in eine Interpellation um⸗ 
zuwandeln. Ex behalte ſich vor, nachzuweiſen, daß die Beſchwer⸗ 
den der italieniſchen Produzenten begründet ſeien. Die Kammer 
nahm ſodann die Berathung des richtiggeſtellten Budgets wieder 


auf. 

Madrid, 9. März. Nach hier eingegangenen Nachrichten haben 
in ganz Spanien Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, welche be⸗ 
trächtlichen Schaden angerichtet haben. Namentlich find der Gua⸗ 
dalquivir und der Tajo in beunruhigender Weiſe geſtiegen. 

Cadix, 9. März. Der Anarchiſtenprozeß hat heute begonnen. 
Die Gendarmerie zerſtreute die Anſammlungen von Menſchen vor 
dem Juſtizpalaſte, welche riefen: „Es lebe die Anarchie.“ Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Bukareſt, 9. März. Die Deputirtenkammer wählte 
heute den General Mano mit 115 Stimmen zum Präſidenten; 
31 Stimmzettel waren unbeſchrieben. Zu Vize⸗Präſidenten 
wurden gewählt Pogor, Paucesco, Sturdza Scheiano, Alexander 
Catargi. 

Athen, 9. März. Gutem Vernehmen nach hat die Re⸗ 
gierung beſchloſſen, die Kammer nicht aufzulöſen, ſondern der⸗ 
ſelben nach Ablauf der Vertagungsfriſt ein bedeutend herab⸗ 
geſetztes Budget vorzulegen. 

Belgrad, 9. März. Wie verlautet, empfiehlt der Klub 
der Radikalen folgende Umbildung des Kabinets: Paſie Prä⸗ 
ſidium und Aeußeres, Tauſchanovic Inneres, Mika Giorgievic 
Juſtiz, Vuic, welcher ſich mit Tauſchanovie verſöhnt hat, Fi⸗ 
nanzen, Pera Velimirovic Bauten, Jevrem Velimirovic Krieg, 
Andra Nicolic Kultus und Unterricht, im Nichtannahmefalle 
ſolle Profeſſor Lazarovic oder Angielovie das Unterrichtsmi⸗ 
niſterium übernehmen. Die Ernennung des Kabinets wird 
heute erwartet. 

Sofia, 9. März. Die Regierung erſuchte die Pforte um 


Genehmigung der Ernennung des bisherigen bulgariſchen Be 


Agenten in Belgrad, Dimitrow, zum diplomatiſchen Agenten 
Bulgariens in Konſtantinopel. 


Angekommene Fremde. 
Boten, 10. März. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Amtsrath 
Saſſe a. Ottorowo, die Rittergutsbeſitzer Major von Treskow a. 
Wierzonka, Major Endel a. Kiekrz, Frhr. v. ee a. Schloß 
Pinne, v. Oſſowski a. Studzing, v. Wogrowski u. v. Jalowski a. 
Polen, Nikolai a. Zlotnik, Landwirth Jats a. Schneidemühl, 
4 Lennart g. Hagen, Fabrikant Maager a. Hamburg, die 

aufleute Sand a. Berlin, Kowalski a. Stettin, Rutezky a. Wien, 
Sion a. une Ebert a. KLiſſa. 
ote 


e me. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Zeck a. Stralſund, Kraatz, Schultze u. Canzler a. Berlin, Haag u. 
Becker a. Pforzheim, Tuchſcherer a. Zittau, Kahn a. Hellbronn, 


Kret a. Klöſterle, Joeſten a. Fraulautern, Su u. 

Köln a. Rhein, Bloch a. Aram Iſrgels a. Wener, Tamborini 
a. Magdeburg, Knorr a. 1 8 a. Naſſau, Fabrikant 
Bürgel a. Wüſtegiersdorf, Frau von der Beck a. Wloclawek. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Fürſt Sul⸗ 
kowski a. Reiſen, Dr. v. Dziembowski g. Roſzkowo, v. Gozimirski 
u. Frau a. Marcinkowo, v. Brzeski a. Cieslin, v. Krzystoporski a. 
Dobezyn, v. Niezychowski u. Frau a. Zyliec, v. Niezychowski und 

rau a. Grangwko, v. Chelmickt a. Zakrzewo, Oswieinski a. 
swiecim, v. Paliſzewski a. Gembic, die Kaufleute Griewank a. 
Bordeaux, Glowacki g. Lipowko, Rentier Toporski a. Biskupice. 

Georg Müllers Hotel. Al Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute „Gießing_a. Köln, Stummer u. Wels a. Breslau, 
aſſner u. Küſter a. Stettin, Mander a. Berlin, Gutsbeſitzer 
Wilkowsti a. Warſchau, Ingenieur Müban a. Bromberg, Techniker 
Fröhlich a. Gleiwitz, Fabrikant Hellmann a. Danzig. 

otel Bellevue. H. Goldb Die Kaufleute Schüller a. 
Berlin, Maas a. Frankfurt a. M., Teubner a. Dresden, Lieſenberg 
a. Halle a. S., die Molkereitechniker Piſauke a. Berlin, Schött a. 
Reydt, Verſicherungs⸗Inſpektor nn a. Wreſchen. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals er's Hotel. 
Brennerei⸗Verwalter Mankowski a. Waldau, Gutsbeſißer Nette a. 
Slupp, Inſpektor 55 a. 
menau i. Thür., Schultze a. 
Burg b. Deagbeburg, lumann a. 
Oſtrowo u. Brann a. Koſten, Wirthſchafts⸗Inſpektor Potworowski 
m. Tochter a. Chrzypsko, Fabrikbeſitzer Bohrmann u. Fabrikant 
Frank a. Nürnberg. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Giemſa a. 
Coburg, Marian a. Frankfurt a. M., J. Nadel a. gamburg, ord⸗ 
18 a. Berlin, Rimbach a. Leipzig, Fabrikant Weber a. Spitz⸗ 
unersdorf, Subdirektor Kliemchen a. Neudamm, Gutsbeſitzer Lange 
a. Kietz, Sergeant Schmidt u. Frau a. Poſen, Kauffrau Zwiener 
a. Böhm. Aicha. Menczarska u. Schweſter a. Thorn. 


Handel und Verkehr. 
** Newyork, 8. März. Die Börſe eröffnete durchweg ſehr 
unregelmäßig, ſpäter kam eine ſchwache Tendenz zum Durchbruch, 
welche bis zum Schluſſe andauerte und zu Kursermäßigungen 


ülſon a. 


reslau, Richter a. Berlin, Förſter a. 
Aach a. M, Jacobowitz a. 


führte. 


Jabno, die Kaufleute Habicht a. Il⸗ A 


Der Umſatz der Aktien betrug 374 000 Stück. Der Silber⸗ 
N f 2 auf 3 600 000 Unzen geſchätzt Silberverkäufe fanden 
n att. 

—— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1892. 2 
Datum. 


Barometer auf 0 Temp 
Gr. reduz. inmm Win d. Wetter. . Celf. 
66 m Seehöhe. 

m. 2 ’ x f 

8 


Stunde 


e 
trũbe 
bedeckt 
1.07 Celſ. 
30° « 


) Früh Nebel. 
Am 9. März Wärme⸗Maxlmum + 
A Minimum — 


m 9. Wärme⸗ 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 9. März Morgens 2,34 Meter. 
= we: „ Mittags 2,34 = 
s = 10. = Morgens 2,22 . 


»Produkten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗urſe. 

Breslau, 9. März. Nachgesend. 

Neue Zproz. Reichscaleihe 8470, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 96,95, 
Konſol. Türken 18,90, Türk. Looſe 77,75, Aproz. ung. Goldrente 
92,10, Bresl. Diskontobank 92,50, Breslauer Wechslerbank 94 25, 
Kreditaktien —.—, Schleſ. Bankverein 109,25, Donnersmarckhütte 
76,25, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 121,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 96 00, Schleſ. Cement 128,00, Rene. 

ement 97,25, Schlel. Dampf. C. —.—, Kramſta 118,25, Schlel. 

inkaktien 189,50, Laurahüͤtte 101,65, Verein. Oelfabr. 89,00, 

eſterreich. Banknoten 172,10, Ruſſ. Banknoten 206,75, Gieſel 
Cement 102,00. 


Fraukfurt a. 
Lond. Wechſel 20,41, 
rente 80,80, 4 


eſtb. 299, Böhm. Norsbahn 156, 
Gotthardbahn 134,10, Lombarden 
Nordweſtbahn 1,79%, Kreditaktien 2825 
Mitteld. Kredit 96,00, Reichsb. 147,70, Disk. 
Kommandit 181,40, Dresdner Bank 133,00, Pariſer Wechſel 5 — 

uß⸗ 
arpener Bergwerk 137,00, 
ainzer 111,80. 


ach Sch 

181,70, Bochumer Gußſtahl —.—, EAN —.— 

Staatsbahn ——, Nord LI * e 
Paris, 9 M 
9 1 Strömung auf Hauſſe in 


talienern, { . 
fangreiche 5 nern, in welchen um 


panier animirter. 


4½proz. 
88,60, öſterr. Goldr. 95%, 4% 
Anl. 66,50, aproz. Ruſſen 1889 
93,80 ? fond. Türken 19,40, Türkenlooſe 73,50, 
Lombarden 202,50, do. Prioritäten 297,00, Banque Ottomane 540,00, 
Tinto 441,25, Tab. Ottom. 
ente 96,00, 3proz. Portugieſen 27%,, Neue 


Aufl. 
nf 


ungar. 


urg, 
II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 102%,,, do. Ba 


4proz. untfic. Egypter 96, 4 proz. 
ar. roz. Mexik. 81 ¼, 
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Wechſel auf London 11'/,. 
Goldagio 243 


Rio de 
Buenos⸗ 


Möln, 9. Mürz, Getreibemertt Al hiefi 
. März. eidema eizen hie loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, p. März 20,75, p. Mai 9090 Ro — 
diefiger loko 23,00, fremder loto 24,75, per März 21,90, per Mai 
21,90. Hafer biefiger loko 15,00, fremder —. Nübbl loke 59,00 
p. Mai 56,30, p. Oktober 55,90. — Wetter: Schön. 

Bremen, 9 März. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
dorgz. Nordd. Wallkämmerel⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
7 9 0 . Böen ch user) R 

NY. rz. rien ⸗ lußdericht.) affinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. . 
ole Still 1 0 = a Bremer Petroleumbörſe.) Faß 

f 5 
35, Pf. April 35¼ Pf., Mai 36 / Pf. ½ Bf., 
% e 95 5 ha al 36 Pf., Jun 36, Ju 


Baumwolle. Schwach. Upland middl., loko 36 > 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlleſernt 
Wilcox 35¼½ Pf., Armour 35%, Pf., Rohe 


März⸗April 33¼ Br., p 
840 Br., per Sept.⸗Ott. 34% Br. — Ka 


uhig. 
Hamburg, 9. Mirz Zuckermarkt (Schlußbe 
Roh uder = zeit 1 1 j * — 
an Bord Hamburg v. März 14, „p. Mai 14,52 ½, p. 
1487 v. Oktober — —. Rubig. W 
eft, 9. März. Produktenmarkt. Weizen Iofo behauptet, pe 


acific 91, De 


0 


—— 
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10,13 Gd., 10,15 Br., per Mai⸗Junl 10,12 Gd., 10,14 Br., Newyork, 8. März. 1 t. Baumwolle in New⸗ 
5 923 05. 9.28 Br. Sl F 8 Gb., 581 Br. Vork 7, do. in Reu⸗Orleans 6½. Maff. Petrolen. m Standarb be ine men pee a 
8 p. Hal Juni 5,26 ec raps p. Aug.⸗ 7 5 85 N 6,40 Gd., do. Standard whtte in Bbifabelphia digungspreis — M. Loto 197218 Mk. nach Qualität. an 5 


13,30 Gd., 2 Br. — Wett 0 Petroleum in Report 5,70, bo. Pivel “ I. 
„ Yan 9 Din. . Fee Bee VJ 
25,30, b. ai⸗Augu e u. Brother ucker (Fatr ng cobado a Sonn 
Dez. ei an ur März 19, 10, rer Sept Dez. —,—. | New) p. April 49%, p. Mat 49°/,, v. Juni 48. Mother Winter⸗ ie 190.155, 5 bez. Jam al 201200 200,5 bez., per Juli⸗ 


{ matt, p. März 54,20, p. April 55,00, Ma Wien 5800 weizen foto 104¾. Kaffee Rio Nr. 7,14. Mehl (Spring 
nn 12 e, RüböL träge, . März 5450 p. April 55,00, clears) 4 D. Getkewefracht 4. Kupfer 10755 Rother Weizen Roggen per 1000 Kilo Loo flau. ee ur ee Ge⸗ 


t.⸗Dez 
pr. Ma Aug 56,25, pP Sept.⸗Dez. 57,75. Spiritus behauptet, p. p. März 101 a p. April 10 436 p. Mai 9126 p. Juni 97. lündigt 450 To. Kündigungspreis 208 M. Loko 200 —208 


Na 46,75, p. April 45,25, p. Mai⸗Auguſt 44,75, p. Sept.⸗Bez. Kaffee Nr. 7 low ord. p. April 12,02, p. Juni 12,30. Qual 55 Lleferungsqualttät — M., inlündiſcher guter 205 
4075 — Better: Schön. 1 Weizen nen ſchwach, iſpäter erholt, S al ſehr feſt. Babn bez, per dieſen Monat — M, per April⸗Mal 208,5 bis 
Paris, 9. März. (Sätußberiät‘) Robzuder behauptet, 880 Mais abgeſchwächt auf große Blancoabgaben der Baiſſiers. 209,5—208 bez., per Mai⸗Junl 200,5 207,5 200% bez, per 


Fr 09 Nr. 3 per 100 Kilogramm Der 5 erth er. u ber Detgangenen, TBoche_ ausgefüßuien Sant 1 0: 204,5 bez., per Yull-Auguft 188.3518 bis 
S 39,87%, „ p. April 40,25, 8 cai⸗Auguſt 40,87½, p. Okt.⸗ Bern Be etrug ollars gegen ollars in der Gerste b. 1000 Milo. Flau. Große und Meine 145 —190 
Havre, 9. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 8. März. 250 000 Dollars Gold ſind zur Ver⸗ M nach Qual. Futtergerſte 146—162 M. 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. ſchiffng er 1 für morgen beſtellt worden. afer per * Kilo. Loko Mittelſorten flau. Termine 
... Mer, 10. My. eier: 665 192-175 9 na dene deten 159 It pee 
avre, r elegr. der Ham rma Reimann, Ziegler erl in, 10. März. Wetter: n. 5 
u. Co.), Kaffee, 2 2 5 5 e p. März 91,25, b. Mal Newyork, 9. März. Weizen per März 102 C., per Apri 6705 und blen W 15 bis guter 1 hochfetner 170 bis 


87,00, p. Sept. 83,00. auptet. 102 ¼ C. p. 
Anti 5 en, 9. März. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens > Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 198 125 855 Dont de Mak Jun 153-152 bez. 


Sue , ele Sa Plata » Bug, Zuhe p. per April 4,20, Berlin, 9. März. Die heutige Börſe eröffnete in weniger 
„ ai] ver 1000 Kilo dan. Loko matt. Termt 
Sit 420 ee 2. 1 7 A af. feſter Haltung und mit dc Theil etwas niedrigeren Kurſen auf Ymfab, See — T eprels — M. Kom Fr 
inirte8 Type weiß 1 445 bez. u. Br., d. März 14½ Br., p ſpekulativem Gebiet. die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ bis 143 M. ber Apr Qual, per mr nat 126 M., per März 
pril 16%, Br., p. Sept t⸗Dez. 15%, Br Nu ıbig. Dr, be liegenden a lauteten 11752 15 nung n boten aber April — ril⸗Mol 118,5 M., hai; Mat-Junt — bez., per 
Amſterdam, 9. März. Getreipemartt. Weizen auf Termine in 115 Degiebung beſondere geiegäftliche ad Abaltung d Jun Jul 119 M., per Juli⸗Aug. — bez. 

unveränbert, p. Kara 230,9. Mat 208, — Dongen 25 fh be ae nn ver, , Erdlen u. 1000 Dante, Roctmaare 190-240 W. Butterwame 
bo. au ae feiter, per März 219, per Rai 226. Raps per einzelte nee hatten zeitweiſe etwas be angreichere Ab⸗ on BR. nnd Qual Nr. 5 nn 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 


am, 9. März. Bancazinn 
9. März. Getreldemarkt. Mitt ſtetig, aber doch Kae für fi. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs traten wieber- | Termine niedriger. Getündigt — Sack. 1 20 0 95 79 — MN. 


Leith, leine Schwankungen der Tendenz bervor und der Börſen⸗ 
ſehr xuhig. Beil nominell, unverändert. [ den leni +. rer biefen Monat — bez., per Aprll⸗Mal 28,35 - 28,4—28,3 bes, 
ae b. 9, März 0e een Scl) Mike numbers i arte ge sefte Geſammtboltung für heimische“ er, MatIunt 328,2’ bes, per Junt⸗Jull 26,229, bez b 


warrants 40 fb. 438 1 7 ſolide ge bei mäßigen Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preuß. Juli⸗Auguſt — bez 
Rüber Mobander rote Ode ft Er, Jabazucker drs kee cui Bun Anleihen feit und beſonders Zprozentige lebbafter: bebaute PER 89 00 a nie Bob. AMthonnie!.; ‚Gelänbigt — Bir — 
London, 9. März. Cbili⸗Kupfer wu per 3 Monat 46. in en che e e 1 ate ſchtpach, nie Anleihen went M., per dieſen Monat — M., per Ma Apr — per Note 
London, 9. März. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Fremde Nene uf ſſche N 25 his Laufe des Verkehrs etwas ab 5 53,5—53,3—53,5 bei. per Mai⸗Juni — bez., per Yunt-Yult —, per 
Aufubren jeit letztem Montag: Weizen 15 320, Gerſte 18 460, Hafer ſchwächt. uf N ge- Septbr.⸗ Ottober 53,9—53,8—54 bez. 
K ts. d M Hl hi G it feſt, H f feſt, ſh. Göber Der Privatdiskont wurde mit 3½ Proz. notirt. 6 2800 55 Ka 82 4 bl 5. 4019901350 1 inet, Sad. 
ehl ruhiger, Gerſte feit, Hafer fe 15 
11 Mais ſtetig. Cainmende Getreide 2 5 1 ppi er e Ct „Anden det h de um Petre leur p. 100 1 8 io Be ee 85 — 9 m: 
ö etroleum. (Raffinirtes lte 9 
ve Son ao; 9. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen Apen e e che Bahnen fer und pelt dee aß in Poſten von 100 Ztr. Termine — Getündiat — al 
ehr 82 engliſcher knapp, für fremden Käufer zurückhaltend, 0 nländiſche Eiſenbahnaktien ſehr ruhig und faſt unverändert. ündigungspreis — M. Loko — M., p. dieſen Monat — 
ehl aeicäftslos, Serfte et afer und Mais feit, F. An Bankaktſen lagen ſchwach, auch in den ſpekulatwen Devisen; ber rn ai mit 50 Me. Berbrauchsabgabe p. 100 8 
gekommene Weizen! e geſchäftslos, Preiſe nominell. Schwim⸗ bei dem Kurſe der Diskonto⸗ Kommanbit-üntgeite iſt die Abtren⸗ Proz. ER — 5 N 8 ‚m 


mender Weizen ſchwach, Käufer halten ſich vom Markt zurück, des Dividendenk 3 in Rech her 
i ül immende Gerſte ruhig, aber ſtetig, nung DE endenkurons in Rechnung zu stehen. ungsprels M. ohne Faß 64,4 bez. 
fi e . e 5 Heiß | _Inbuftriepapiere ziemlich behauptet, aber ruhig; montanwerthe a CHR At 70 M. Verb bee p. 100 Str. 3 100 
Liv März. Baumwolle. Anſangsbericht) Muth⸗ ruhig; Aktien von Kohlenbergwerken befeſtigt und zeitweife lebhafter. Bock — 10 000 Str. Proz. nach Tralles, 1 — 
maßiſcher nas d 8000 Ballen. Mäßige Nachfrage. Tages import Produkten- Vörſe. ü 1 — olo ohne Faß 44,9 
11 000 Ballen. Berlin, 9. März. Die europäiſchen Märkte waren geſtern Spir tus mit 50 M. Verbrau sch 1 100 — à 100 
Liverp bool, 9. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. meiſt ſchwach. In Holland verloren die Preiſe für Weizen und Proz. = 10 000 . at Tralles. Itr. Kündi⸗ 
Ruhig 10 000 B., davon für Spekulation u. Export 2500 Ballen. Roggen je 4 Fl. Newyork zeigte eine ziemlich feſte Haltung. Die gungspreis — M ko mit Faß — biefen Monat — 


hieſige Getreidebörſe ſetzte heute für Weizen und Roggen bil- Spiritus mit 70 Mk. Verb 5 Weichend. Gek. 

RU . amerikan. Lieferungen: März⸗April 3 „ Verkäufer⸗ liger ein; einige Deckungsordres beſſerten vorübergehend die Ten- | — Ltr. Kündigungspreis — M. Loko — M. ver dieſen Monat 
reis, April⸗Mai 3*/,, Käuferpreis, n 3¼% do., Juli⸗ denz, ſpäter trat aber Reallſationsluſt in den Vordergrund und — bez., per März⸗April — bez., ver AprilsMtat 44.9447 bis 
Aug. 35, aka Auguſt⸗Sept. 3°°/,, do., Sept.⸗Okt. 3½ do., un die Platzſpekulation ging mit Abgaben vor, ſodaß die Preije | 44,8— 164 bez., ‚ve en 45,145 2—44,9 bez., per Juni⸗ 


Okt.⸗Nov. 3% d 7 5 äuferreis. für beide Sorten auf einem um circa 1 Mark ermäßigten Niveau] Juli 45,4—45,3—45,5— bez., 225 Ag Ag 5 bis 
Chicago, 8. M 05 Weizen April 88 ½, p. Juni 88¾.ſchwankten. Der Verkehr war ziemlich lebhaft. Hafer anfäng⸗ 45,945, bbe⸗ 7 790 8 ’% —45,9—46 per 
Mais p. Mal 42 ¼. Speck ſhort dene 628 Pork p. März 10,87. lich ſtill und unverändert. Später wurden wieder Gerüchte über Septbr. „Ottob er 44—43,9 44 —43,6 bez., per Okibr. 5558 a 


Weizen ſchloß feft auf Deckungen der Batjiepartei und Käufe] Aufhebung des Ausfuhrverbots verbreitet, und die Preiſe ließen Welzenmehl Nr. 00 205 27 25, Nr. U 27,00 2500 bez. 
der Hau alt S Mais . ſich nach Eröffnung etwas ab, 3 nach. Mais faſt ohne Geſchäft. Roggenmehl Feine Marken über Notiz bezahlt. i 


ſpäter erholt 1 ſteti ſtill und billiger. Rüböl bei geringen Umſätzen unverändert. Roggenmehl a 0u.1 0887755 75 bez., do feine Marken 
ewyork, 9. März. alen Petroleum Pipeline cer⸗[Spüritus loko 10 Pf. billiger. Termine waren angeboten und 12 0 u. 1 30,5—28,75 bez., Nr. O0 1%, M. höher als Nr. O0 und 
Hflcates 5 per Abril 59¼. Weizen per Mat 100 ¼. 5 bei ſtillem Geſchäft einen ſtärkeren Rückgang. 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 
— EEE 
Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. — 4¼ M I. Rub, — 3 M. 20 Pf., 1 fl. sädd. Wösterr. — 12 M. If W. 2 2 M. fl. hol. W. I M. 70 Hf, 1 Frano oder I Lira oder IEPesota — 80 Pf. 
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